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da ihr das unentbehrliche Korn von MalanS, oder von
Verkäufern von Lindau kauffen und euch von ihnen so

schinden lassen müsset. Er machet nachdem er sein Korn

und Heu eingcsammlet seine Rechnung, wie viel Vieh

er zu überwintern im Stande sine, wenn er findet, daß

er nicht zu viel Heu damit zu füttern habe, stellt er das

nbcrflüßige Vieh ab. Machet es auch so, ihr lieben

Leute, es ist ja besser und bringt mehr Nutzen wenig Vieh
unterhalten und wohl gehalten, als den Ehrgeitz haben,

uiel Vieh im Stalle zu besitzen, schlecht gefüttert wie die

emsigen sind; wiederum ein thörichter Gebrauch in die-

sem wunderbaren Lande. Sehet ihr nicht, diesis ist das

eine Verderben eurer Haushaltungen, und dann

Bauer, (fällt ihm in die Rede) Ja, ja, das ist

alles gut, aber es ist schon spät, es nachtet, und ich

muß auch zu Nacht essen, meine wartet auf mich.
Gute Nacht, Landsmann, schlafet wohl! (Im Weggehen)
Der vcrmaledeyte Schwätzer, daß ich doch seiner einmal
Zos bin!

Nachtrag zu dem Aufsatz von Maykafem
jm iz. 14. nnd isten Stück.

Käfer sind bei uns am Abend vor dem ersten May
n. Z. angekommen. Ich hab ihren Ausflug aus der
Erde 4 bis schöne Abende nach einander beobachtet,
und dieses Aufsteigen geschah genau um die gleiche Zeit
etwas vor 8 Uhr, wo sie ihren Flug meistens alle nach
der gleichen Richtung nehmen; solches dauerte ekwann
eine Viertelstunde, vorher sahe man keine, und spätes

hatten sie sich schon auf die Bäume vertheilt. Sie warm
ziemlich
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ziemlich zahlreich, doch giebt es Jahre, wo sie noch

häusiger sind. Kirschen, Pstanmcn und Zwetschgen leiden

unter den zahmen Bäumen am meisten, dann auch die

Aevfelbäume; sie fressen Blätter und Blüthe ab; auch

verschonen sie die Nußbäume nicht, und greiften die Wein-,

rcben an. Die Eichen fressen sie rein ab, dann die Bu?

chen, und besonders auch die Lerchdäume. Ich kann

nun aus der gemachten Probe versichern, daß das Ran-
chcrn weder mit Schwefel, noch mit stinkenden Sachen,

weder bei Tage noch Nachts nichts hilft, indem sie sich

davon nicht abhalten lasten. Man hat in unserer ganzen

Gegend das Schütteln derselben angeordnet, und es sind

ihrer sicher eine unzählbare Menge ausgerottet worden,

doch sollte dieses Schütteln immer gleich in den ersten

Tagen ihrer Ankunft vorgenommen, und wenigstens die

halbe auf eine Haushaltung gesetzte Portion in denen 6

oder 8 Tagen geliefert werden. Sie fallen zu jeder Zeit
des Tages gerne, stiegen aber- auch bei Hellem Sonnen-

schein leicht wieder ans, wenn man sie nicht geschwind

in Säcke sammelt. Die Männchen sind die ersten welche

aufstiegen, ihre Anzahl scheinet stärker, als der Weibchen

ihre zu seyn; diese verkriechen sich gerne im Grase, wes«

wegen man steißig nachsuchen muß, damit man nicht

meistens nur Männchen erhäsche. Man muß sie nicht

lebendig aufbehalten wollen, besonvers nicht in Säcken,

wo sie Löcher durchfressen. Die Hüner, wenn man sie

ihnen vorwirft, verzehren sie begierig, man sagt aber/,

daß ihre Eyer nicht schmackhaft davon werden. Möchte

man nur auf die Vertilgung der Engeriche eben so bedacht

seyn, lind in diesem Fleiße einige Jahre fortfahren, man

würde ohne anders die gute Wirkung davon mit Freuden

bemerken können. z ' '

A. n.
Physikalische


	Nachtrag zu dem Aufsatz von Maykäfern im 13. 14. und 15ten Stück

